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Vorbereitung 
 
Der für mich persönlich wichtigste Teil der Vorbereitung war tatsächlich die Entscheidung, 
ob ich gehen soll und mich darauf emotional einzustellen. Viele Studierende sind sich ja sehr 
sicher über die Entscheidung, an dem Programm teilzunehmen, doch ich will gern die 
Perspektive teilen von jemandem, der sich dabei nicht sicher war. Ich kann letztendlich 
sagen, dass ich froh bin, es gemacht zu haben, ich denke aber, dass das für alle 
Studierenden individuell anders ist.  
 
Was den Uni-Anmeldeprozess in Salamanca angeht, musste ich öfters länger auf 
Dokumente warten, viel wird dort manuell gemacht, Emails dauern teilweise eine Weile. 
Außerdem sollte man beachten, dass im August niemand zu erreichen ist, da das in Spanien 
der landesweite Urlaubsmonat ist. Letztendlich hat es deswegen aber nie Probleme für mich 
gegeben und ich hatte auch das Gefühl, dass es auch gegenüber Studierenden eine 
gewisse Toleranz für Deadline-Überschreitungen gab. (Dafür möchte ich allerdings nicht 
meine Hand ins Feuer legen). Man sollte sich also nicht verrückt machen. 
Die Anmeldungsschritte waren, in meiner Erinnerung wie folgt: Bewerbung für das 
Erasmusprogramm/ Erste Schritte auf Mobility online/ Anmeldedokument an die Universität 
Salamanca schicken/ Letter of Acceptance bekommen (Ende Juni bei mir)/ Erstes Learning 
Agreement erstellen/ Grant Agreement unterschreiben 
 
Ich habe kein Auslands-Bafög beantragt, kann das aber im Allgemeinen jeder Person 
empfehlen, die glaubt, Anspruch darauf zu haben. Anscheinend soll (ich glaube es ist kein 
Muss) man sich 6 Monate vor Antritt des Semesters bereits dafür bewerben. Es lohnt sich 
also, sich rechtzeitig zu informieren. 
 
Die Reiseplanung war für mich auch nicht sonderlich einfach, da ich nicht fliegen wollte. 
Der Green-Travel-Zuschuss war dabei nicht sonderlich groß/ ausschlaggebend für mich, 
sondern ich entschied mich dazu aus Gründen des Umweltschutzes. An sich kann ich das 
auch weitermempfehlen, auch wenn es natürlich deutlich weniger komfortabel war als zu 
fliegen. Was ich nicht empfehlen kann, ist das Interrail-Erasmus-Ticket. Es ist zwar billiger 
als normal/ spontan Züge zwischen Deutschland und Spanien zu buchen, lohnt sich aber 
dank der ganzen Einschränkungen nicht wirklich (Zugreservierungen kosten jeweils in 
Frankreich und Spanien Geld, oft zwischen 8- 37€ pro Zug, nicht alle Verbindungen sind im 
Passnetzwerk, man darf nur ein mal in das Heimatland einreisen und nur einmal ausreisen 
und am kompliziertesten: Es rechnet sich in Reisetagen von 0-24 Uhr und verpasst man 
einen Zug - was in Frankreich und Spanien aber tatsächlich nicht so oft passiert wie in 
Deutschland- muss man ein Hostel und neue Reservierungen kaufen).  
Wenn man sich das 4-Reisetage-Ticket für ca. 250€ holt und mit jeweils 2 Reisetagen 
rechnet, und sich auch über einen Zwischenstopp in Paris freut, ist es aber sicherlich 



möglich. (Man sollte sich allerdings überlegen, ob man vielleicht nochmal nach Deutschland 
möchte- zu Besuch oder bestimmten Feiertagen o.Ä.). 
Am ehesten kann ich empfehlen, so früh wie möglich Flixbusse oder Züge zu buchen, wenn 
man nicht fliegen möchte. Mir kam ein Angebot von Flixbus auch sehr gelegen, das 
Gutscheine für Direktverbindungen für 15€ bei Aldi anbot, ich weiß allerdings nicht, ob es 
das regelmäßig gibt.  
 
Formalitäten in Spanien 
 
Mit Bürokratie musste ich mich als EU-Bürgerin nicht viel beschäftigen. Es gab eine 
verpflichtende Reiseversicherung der Uni (175€ für das ganze Semester). Gesetzlich 
krankenversichert muss man nur die Europäische Krankenversicherungskarte beantragen, 
privat versichert nur eine (mehrsprachige) Erklärung darüber, welche Leistungen mit 
inbegriffen sind.  
Was man in Spanien für alles braucht, ist die sogenannte DNI, eine individuelle 
Identifikationsnummer. Man kann bei der Botschaft eine Nummer als Ausländer_in 
beantragen, man kommt aber auch klar mit der Personalausweis-Nummer. Ich habe auch 
gehört, sollte man nochmal nach Spanien ziehen wollen, lohnt es sich, eine solche DNI in 
der Botschaft erstellen zu lassen, da man als Studierende_r dazu ein Anrecht hat und das 
später oft komplizierter wird. 
Sim-Karte und Bankkonto musste ich auch nicht ändern. Lediglich zum Bargeld-Abheben 
hätte man das gebraucht, man kann dort aber fast überall mit Karte bezahlen. 
 
Die Universidad de Salamanca 
 
Als eine große Universität mit vielen ausländischen und inländischen Gaststudierenden hat 
die Stadt und Universität ein gut betreutes Aktivitäten- und Unterstützungsprogramm. Die 
Menschen waren in Salamanca den Erasmusstudierenden sehr offen und herzlich 
gegenüber - in meiner Erfahrung als weiße junge cis Frau jedenfalls. Generell hab ich die 
Spanier_innen als total freundlich und hilfsbereit wahrgenommen. Die spanischen 
Studierenden blieben eher unter sich. Es kommt aber ganz darauf an wie viel Mühe man 
sich selbst gibt. Es gibt viele Angebote von ESN- dem Erasmus Student Network. In 
Whatsappgruppen organsisiert gibt es organisierte Trips in umliegende Städt, regelmäßige 
Sportveranstaltungen, Partys, Karaoke- und Kreativabende. Es gibt auch aktivistische 
Gruppen wie die Gruppe CEA.  
Der Campus ist auf die ganze Stadt verteilt und besonders die Fakultäten in der Altstadt 
sind unglaublich schön. Die Politikwissenschaften sitzen in der Rechtsfakultät im Osten der 
Stadt. Das Gebäude ist auch sehr schön, wenn auch nicht ganz so beeindruckend und die 
Gegend ist auch empfehlenswert zum Wohnen. 
Die Vorlesungen der Politikwissenschaft haben mich sehr an Schule erinnert- die Lehrkräfte 
unterrichten eher interaktiv vor ca. 20-60 Studierenden. Es gibt auch vergleichsweise viele 
Abgaben oder Referate (sogenannte Práctica) im Semester, anders als in Bremen. Mit vier 
Modulen hatte ich damit relativ viel im Semester für die Uni gemacht, auch deshalb, weil die 
Practicas bis zu 50% der Note ausgemacht haben. 
Prüfungen sind oft Multiple Choice. Es gibt das System der zwei Prüfungszeiträume 
convictoria ordinaria und convictoria extraordinaria, was ich erst gegen Ende des Semesters 
wirklich verstanden hatte. Die Convictoria Ordinaria war für mich vom 16.12 bis 21.01. Die 
convictoria extraordinaria auch im Januar, bis Anfang Februar (Nur einer meiner Freunde 



hatte noch eine Nachschreibeklausur Anfang Februar). Für die Convictoria Extraordinaria 
gab es teilweise kursabhängige Sonderbedingungen, es war also nicht immer dieselbe Art 
von Klausur.  
Aus dem Semesterkalender der Website wurde ich Vorhinein nicht schlau, deswegen 
erkläre ich gern, wie es bei mir war: Am 05.09 begann das Semester, ich genoss allerdings 
schon am 01.09 anzureisen, um mich erstmal mit der Stadt vertraut zu machen. Abgesehen 
von ein paar Feiertagen inkl. Brückentage (puentes) finden dann pro Modul 1-2 Vorlesungen 
pro Woche statt. Organisiert ist alles über die Plattform Studium/Moodle und Google. Im 
Dezember hat bereits eine sehr intensive Lernphase für mich begonnen, noch bis kurz vor 
Weihnachten. Die Weihnachtsferien gingen bis zum 06.01, es fanden aber im Januar keine 
Vorlesungen mehr statt. Es verließen eigentliche alle Erasmusleute die Stadt bereits Ende 
Januar. 
Da mein Spanisch nicht fließend ist, war ich froh, 2 meiner 4 Module über den Studiengang 
Global Studies wählen zu können, die auf Englisch stattfinden. Sonst war das Studieren auf 
Spanisch nicht leicht, es hat aber überraschenderweise, bei mir und auch bei meinen 
deutschen Freund_innen, funktioniert. Es gibt auch das Angebot, Sprachkurse zu belegen, 
die sicherlich sehr hilfreich sind (und die man sich anrechnen lassen kann), man sollte sich 
allerdings darauf einstellen, dass sie 200€ kosten. 
Die Stadt ist wirklich sehr schön, der Fluss und die Altstadt haben mir besonders gut 
gefallen. Die meisten sind sehr viel gelaufen, man kommt auch sehr sehr billig mit dem Bus 
durch die Stadt. Man kann kostengünstig in Kneipen, Cafés und Tapasbars ausgehen. 
Gefeiert wird meist in Bars, in denen laut Musik läuft - auch meist kostenlos oder für wenige 
Euros.  
 
Kurswahl 
 
Das vorläufige Learning Agreement zu erstellen war nicht sehr leicht. Man muss sich den 
Modulplan dafür ansehen (und darauf achten, dass man nur die Kurse im Sommer-/ 
Wintersemester wählt) und auf der Website des Studiengangs dann unter Guías 
Académicas (des richtigen Jahres!) Details zu den Modulen erfahren. Meiner Erfahrung 
nach stimmen die Vorlesungsuhrzeiten und -wochentage im Vorhinein teilweise  noch nicht. 
Einen guten Eindruck bekommt man durch diese Seiten allerdings oft nicht. In den ersten 
vier Semesterwochen lohnt es sich also, verschiedene Kurse zu besuchen, um einen 
Eindruck zu gewinnen.  
Meine Kurse haben mir alle sehr gut gefallen, es handelte sich um sehr 
praktisch-orientiertes konkretes Wissen.  
Bis alle einen Zugang zur Online-Plattform hatten, dauerte es teilweise ein bis zwei Wochen, 
das wurde aber von den Professor_innen berücksichtigt.  
 
Unterkunft 
 
Der Wohnungsmarkt in Salamanca war ganz anders als in Deutschland. Es gab 
Whatsapp-Gruppen, in denen die Vermieter Wohnungsanzeigen geteilt haben. Sobald man 
ihnen schreibt und telefoniert, kann man bereits die Kaution überwiesen und einen Vertrag 
unterschrieben hat, hat man sich schnell innerhalb 1-2 Tage eine Unterkunft gesichert. 
Außerdem gibt es die Website idealista.com und natürlich persönliche Kontakte. WGs gibt 
es oft spezifisch für Studierende und Erasmusstudierende. Anders als in Deutschland, ist es 
üblich, dass die Vermieter_innen die Mitbewohner_innen aussuchen und man bis kurz vor 



Einzug nichts über sie erfährt. Die Mitbewohner_innenauswahl ist dann letztendlich also 
Glückssache und es gibt aber nur wenige Wohnungen, bei denen man Einfluss auf die 
Auswahl der Mitbewohnenden hat. 
Die Vermietung war auch meistens angepasst an die Semesterzeiten. Teilweise musste man 
bei früherem Auszug Nachmieter_innen finden. Außerdem waren ein paar meiner 
Komiliton_innen böse überrascht beim Einzug und fanden eine total schmutzige Wohnung 
vor. Das war aber selten. Von “scams” habe ich nie etwas gehört. Generell sind diese 
Wohnungen oft nicht sonderlich liebevoll eingerichtet. Dafür spiegelt sich das teilweise auch 
in der Miete wider - eine meiner Freundinnen zahlte 150€ Miete warm, ich zahlte 360€ für 
eine gute Wohnung. Außerdem muss man sehr wenig mitbringen - Bettdecken und Bezüge 
sowie Geschirr, Küchenausstattung und Mobiliar gehören im Allgemeinen zu den Zimmern 
dazu. Es lohnt sich aber eine Nachfrage bei den Vermieter_innen im Vorhinein, woran es 
evtl. fehlt. 
 
Sonstiges 
 
Es wird in Spanien, und besonders in Castilla y León, viel Fleisch gegessen, was mir ein 
wenig befremdlich vorkam. Ich möchte aber weitergeben, dass es möglich war, sich dort 
vegan zu leben und ich die Tapas-Bar La Vegataria liebte.  
Städtetrips mit Freund_innen oder organisiert von ESN sind eine tolle Möglichkeit, das Land 
Spanien besser kennen zu lernen. Besonders gefallen haben mir Bilbao und Sevilla. 
Was ich persönlich anfangs vermisste, waren kulturelle und aktivistische Veranstaltungen, 
unabhängig von der Uni, doch als ich die richtigen Quellen fand (Plakate, Whatsapp 
Gruppen und der Instagram-Account @salamankaaaa) fand ich viele Angebote für 
Flohmärkte, Open-Mic Nights, Jam-Sessions und Vorträge. 
 
Formalitäten nach der Rückkehr 
 
Ich befinde mich noch im Prozess, die letzten Formalitäten abzuschließen, bislang gab es 
allerdings keine Probleme. 
 
Fazit 
 
Wie bereits anfangs erwähnt, war ich mir gar nicht sicher, ob ich das Auslandssemester 
überhaupt machen will. In der ersten Woche war der Kulturschock auch tatsächlich sehr 
groß. Es hat mir wirklich außerordentlich geholfen, ein paar Freundschaften zu schließen, 
sodass ich nicht das Gefühlt hatte, allein oder aufgeschmissen zu sein. Manche bekommen 
auch gar kein Heimweh, aber wenn, dann sollte man sich nicht dafür schämen und sein 
Bestes tun, trotzdem raus zu gehen und dem Ganzen mindestens 6 Wochen zu geben, 
bevor man seine Entscheidung anzweifelt.  
Ich fand es generell sinnvoll, mir Ziele für die Zeit zu überlegen (natürlich mit einer gewissen 
Flexibilität, schließlich hat man im Vorhinein ja kaum eine Vorstellung vom Alltag dort). Je 
nachdem, was man individuell zu der Zeit braucht, kann ein Auslandssemester ganz 
unterschiedlich aussehen. Viele genießen die andere Umgebung und genießen die Natur, 
machen ihr eigenes Ding und konzentrieren sich auf Hobbies, zu denen im Alltagsstress 
zuhause nicht so viel Zeit ist. Andere gehen ständig feiern und kennen den ganzen 
Erasmus-Jahrgang. Beides kann total toll sein, besonders Letzteres kann man in Salamanca 
sehr gut machen. Um wirklich anzukommen, ist es aber wichtig, sich auf die Sprache und 



die Leute einzulassen. Es ist toll zu erfahren, wie es ist, in einer neuen Kultur zu leben und 
sich inspirieren zu lassen. Ich habe sehr viel gelernt und bereue es gar nicht, mich dafür 
entschieden zu haben, nach Salamanca zu gehen. Und ganz besondere das 
Wintersemester kann ich empfehlen, denn obwohl es in Salamanca nicht so warm ist wie in 
Andalusien, waren doch die Sonnenstunden und die Möglichkeit, an manchen Tagen im 
Winter, ohne Jacke spazieren gehen zu können, eine wirklich tolle Alternative zum nassen, 
kalten Bremer Winter. 
 


